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Kontext

Die durchschnittliche Verweildauer von Mitarbeitenden im 
Rettungsdienst ist kurz [2]. Auch prospektiv antizipiert ein Groß-
teil NotSan-Auszubildender den Beruf vor Renteneintritt wieder 
zu verlassen [3; 4]. Körperliche Belastung wird, trotz der  
Entwicklung effektiver technischer Unterstützung [5], als eine 
Hauptursache benannt [6] und rangiert zudem in den  
Gesundheitsreports der Krankenkassen stetig unter den Top 5 der 
Erkrankungsursachen [7]. Neben den eindeutigen Peak-
Überlastungen, welche durch Änderungen in der DIN EN 1789 
bereits adressiert wurden [8], könnte ein latentes Level an 
Beanspruchung über den Faktor Zeit = Wiederholung eine Ursache 
sein.  
Das Ausbleiben unmittelbarer Signale der (Über-) Beanspruch-
ung machen die Identifikation und  nötige Präven-
tion dabei schwierig. Bisherige  Evaluation mittels 
beobachtender Gefährdungsbeurteilung bietet eine 
hohe Bias der methodischen Subjektivität, und  
schafft kaum Validität für die Grundgesamtheit
der Mitarbeitenden.

Fragestellungen

1.Welche Rolle spielen Lage im Raum und Höhe notfallmedizinischer Ausrüstungsgegenstände 
bei der physischen Belastung während der Entnahme aus dem Fahrzeug?

2.Lassen sich Kennzahlen aus den bisherigen Erkenntnissen konzipieren?

3.Welche theoretischen Ansätze zu ergonomischen Perspektiven lassen sich daraus 
entwickeln? 

Durch ein objektives Verfahren sollen Werte gemessen werden, die wissenschaftlichen 
Gütekriterien entsprechen und damit auf die Grundgesamtheit der Mitarbeitenden im 
Rettungsdienst übertragbar sind. Ein gegenüberstellender Vergleich der Messergebnisse 
ermöglicht ggf. eine Priorisierung der Variablen nach ihrer Auswirkung auf den Grad der   
Belastung.

Wenn 
du es nicht 
messen kannst, 
wenn du es nicht 

in Zahlen ausdrücken kannst, ist 

dein Wissen von dürftiger und 

unbefriedigender Art.

Thomson, W. (1891) [1]

Ergebnis

1400 rechnerische Messungen

895 
verwertbare Datensätze

505 Ausschlüsse

Die Ausschlüsse erfolgten, da in 
diesen Bewegungsabläufen bereits 
lastfrei schädliche Überbeanspruchung detektiert werden konnte. Dies wurde ausschließ-
lich durch die Höhe verursacht.

Frage 1: Die Lage im Raum hat entscheidenden Einfluss auf die Belastung, gefolgt vom 
Gewicht. Die Höhe hat den geringsten Einfluss, sofern innerhalb der Ausschlussgrenzen. 

Frage 2: Definiert man Kennzahlen im Sinne von „Markern für im Vergleich weniger 
belastende Variablenkonstellationen“, so ist aus den Ergebnissen eine Konzeption möglich. 

Frage 3: In den Materialgruppen Rucksack und 
Tasche gibt es je eine am wenigsten 
belastende Lage im Raum. Die dort 
gemessenen Punktwerte sind signifikant 
(p=0,01) niedriger. 
Dieses Potenzial schlägt bei Rucksäcken im 
direkten Vergleich auch die Reduktion durch 
Gewichtsverminderung.

Ausblick

Die Ergebnisse zeigen deutliche Entlastungspotenziale auf. Sie bietet eine konkrete 
Grundlage für ergonomische Fahrzeuggestaltung im Rettungsdienst. Krankenstand, Fluk-
tuation und Ausscheiden vor Beginn des Ruhestands könnten so reduziert werden.

Methodik

Es erfolgte eine empirisch-quantitative  Herangehensweise als 
experimentellen  Versuchsreihe. Die Belastungsdaten wurden 

mittels Sensornetzwerk am 
Körper der Probanden gemessen. 
Aufbereitung, Analyse und 
Interpretation wurden mittels  
Microsoft Excel® und IBM SPSS® 
durchgeführt. 

Die indikationsunabhängigen Ausrüstungslasten wurden nach „Last-
ableitung im Anschluss an die Entnahme“ kategorisiert.

Trageart

Griffart

Rucksack O2-Tasche EKG

symmetr. asymmetr.

flexibel starr

Höhe und Lage im Raum wurden online anhand von Fotos 
recherchiert und um denkbare Optionen ergänzt. Die Gruppe EKG 
ist zulassungsbedingt auf 2 Varianten der Lage limitiert.

Für die Variable Gewicht diente eine Publikation von Behrendt als
Referenz. Hier wurden per Querschnittserhebung bereits für alle
drei Gruppen Minima, Maxima und Mittelwerte evaluiert [9].
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